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Iris, erzähl, wie ist es? 

Vom Gefühl her ist es für mich so, immer wieder, und obwohl es jetzt schon so lange 
geht, dass ich das Gefühl habe, dass ich es nicht glauben kann. Gerade jetzt so vor 
Karneval. Es ist so, wie wenn du im falschen Film bist. Es ist schon so lange, und wir 
arbeiten schon so lange nicht, und trotzdem hast du das Gefühl, es gibt es ja nicht. 
Und es ist so, wie du ausbremst. Wie wenn du mit dem Auto fährst, und dann ist die 
Straße vorbei. Und dann stehst du und denkst, und jetzt? So fühlt es sich an. 

 

Karneval ist natürlich auch für euch ein großes Ereignis, die Hütte brennt 
hier,und jetzt war tot. Nichts. 

Und ganz schlimm, wenn du dann so Bilder kriegst vom letzten Jahr, die die Leute 
schicken, weil sie an dich denken. Und das hat viel gemacht mit mir. Ich hätte mir 
auch nie im Leben gedacht, dass es mich so berührt. Ich hätte mir gedacht, dann 
hast du ja keinen Karneval, dann brauchst du die Tische nicht runterräumen, die 
Stühle bleiben oben, ist ja super. Und dann kam dieser Tag, Weiberfastnacht, und 
auch davor der Lass-Mer-Singen-Tag, und ich habe gedacht so, jetzt müssen wir uns 
betrinken. Ja, echt. Es ist gruselig, gruselig, ist glaube ich das richtige Wort. Und klar 
fehlt das, plus der normale Gastronomiebetrieb. Genau, ja, die Menschen fehlen halt. 
Dieses einmal hingehen zum Tisch und sagen, oh, schmeckt es euch? Kann ich 
euch noch etwas bringen? Braucht ihr noch etwas? Und ja, diese Emotion im Gesicht 
fehlt halt. Also wir geben ja nur diese Papierschachteln aus hier die ganze Zeit. Und 
das ist natürlich super, dass die Leute kommen und das abholen. Wir freuen uns 
über jeden Einzelnen, aber am Ende ist es halt nicht das was ich will und was ich 
gerne mache. Und es ist halt, im Unterschied zum ersten Lockdown, ist es so kalt die 
ganze Zeit. Und dass es um sechs schon finster ist. Es kommt zu dieser schwierigen 
Situation, die wir haben, so eine innere, emotionale Tristesse. Allein über die 
Voraussetzungen, die der Winter mit sich bringt. Und das ist viel schwieriger als der 
erste, finde ich. 

Super, vielen Dank. 


